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Bremen.Markant steht dasGebäudeamEin-
gang der Überseestadt: Mit demWeser-To-
wer beginnt der Ortsteil des Stadtteils Wal-
le für diejenigen, die aus der Innenstadt
kommen. Neben dem 22-geschossigen Ge-
bäude ragt der Landmark-Towermit immer-
hin 20 Stockwerken am Eingang zum Euro-
pahafen aus dem alten Hafengebiet. Und
zwischen diesem Hochhaus-Duo darf nun
das nächste entstehen. Die Pläne für das
nächste hohe Gebäude in der Überseestadt
sind abgesegnet. Die Mitglieder der städti-
schenBaudeputationhabendenBebauungs-
plan für ein Bürogebäude mit 13 Geschos-
sen abgenickt. Die Städteplaner und Inves-
toren haben demBauwerk den Titel „Über-
see-Tower“ gegeben, der auf dem „Bömers
Spitze“ genannten Grundstück entstehen
soll.
Den Antrag hat die Bremer Firma Justus

Grosse gestellt, die die brachliegende Flä-
che in der Überseestadt, die imOsten spitz-
winklig an den Verkehrsknotenpunkt der

Straßen An der Reeperbahn und Auf der
Muggenburg grenzt, bebauen will. Neben
demKellogg’s-Komplex, demKaffee-Quar-
tier, demWeinkontor unddemHilde-Adolf-
Park sowie denbeidenTower-Hochhäusern
bekommt die Überseestadt damit ein neues
markantes Bauwerk. Es soll sich am eben-
falls 13-geschossigen Hafenhochhaus im
hinteren Ortsteil orientieren.
Senatsbaudirektorin Iris Reuther stellte die

Pläne, die öffentlich ausgelegt worden wa-
renundauchdenAnwohnern imBeirat prä-
sentiertwurden, in der vergangenenSitzung
der Deputation für Umwelt, Bau, Verkehr,
Stadtentwicklung, Energie und Landwirt-
schaft erneut vor. Reuther hatte zusammen
mit dem Hamburger Architektur-Professor
BernhardWinking in einemQualifizierungs-
verfahren anArchitektur undGestaltungge-
feilt. Für die Umsetzung musste der Bebau-
ungsplan geändert werden, da nach aktuell
geltendemBaurecht ander Stelle eigentlich
nicht höher als siebengeschossig (fünf plus
zwei Stockwerke) gebautwerdendürfte.Das
alles ist nun umgesetzt, die Pläne abgeseg-
net. In den nächsten Jahren soll im vorde-
ren Bereich der Überseestadt auf dem
Grundstück mit den Projekten Parkkontor
II (4000 Quadratmeter Bürofläche) und III
sowie dem 13-geschossigen, dreieckigen
„Übersee-Tower“ ein „Wahrzeichen für die
boomende Überseestadt“ entstehen. „Es
wird sich etwas Spektakuläres entwickeln“,
sagtClemens Paul,GeschäftsführenderGe-
sellschafter der Bremer Firma Justus Gros-

se. Dem Urteil schloss sich auch der grüne
Bürgerschaftsabgeordnete Robert Bücking
an: „Das Gebäude steht da sehr überzeu-
gend.“
Neben dem geplanten Übersee-Tower

und dem Weinkontor ist zudem ein Park-
haus mit 250 Stellplätzen geplant. Zur In-
nenseite soll das Parkhaus eine grüne Flä-
che bekommen, also mit Pflanzen und Be-
rankungenaufgewertetwerden.Die jeweils
fünfgeschossigen Gebäude „Parkkontor II
und III“ verfügen zudem über eine durch-
gehende Tiefgarage.
Beabsichtigt ist es, den Bau des Büroge-

bäudes mit Blick auf Stadt und Weser zum
Jahreswechsel zu beginnen. „Wir starten
jetztmit der Feinplanung“, erklärt Clemens
Paul.Der Justus-Grosse-Gesellschafter rech-
net mit einer Bauzeit von 18 bis 24 Mona-
ten, die Kosten für den Turm belaufen sich
auf etwa 30 Millionen Euro. Für den Park-
kontor II (neunMillionenEuro) unddas Park-

haus (rund sechsMillionenEuro) setztendie
Bauherren 12 bis 14Monate Bauzeit an.Mit
der Fertigstellung Ende 2018 soll dann das
Gesamtquartier „Bömers Spitze“ komplet-
tiert sein. Inklusive desGebäudesWeinkon-
tor hat Justus Grosse laut eigenenAngaben
dann fast 60 Millionen Euro an diesem
Standort investiert.
Städteplaner sprechen von einer erfolg-

reichen Revitalisierung des Geländes „Bö-
mers Spitze“ – benannt nach Heinrich Bö-
mers, ehemaliger Bremer Senator und In-
haber der traditionsreichen Weinhandlung
Reidemeister&Ulrichs. Einigwaren sich die
Planer darin, dass das dreieckige Grund-
stück an der Ecke der Straßen An der Ree-
perbahn und Auf der Muggenburg städte-
baulich von besonderer Bedeutung ist und
damit auch eine außergewöhnliche Archi-
tektur verdient.
Bereits imMärz 2014 zog die Steuerfahn-

dung ins Parkkontor, An der Reeperbahn 8.

Wenig später war auch das Weinkontor
schräg gegenüber an der Straße Auf der
Muggenburgbezugsfähig.Das unterDenk-
malschutz stehendeVerwaltungs- undSpei-
chergebäudeeines traditionsreichenBremer
Weinhandelsunternehmens grenzt imWes-
ten andasGrundstück „Bömers Spitze“ und
wird als Bürogebäudegenutzt. LautClemens
Paul von Justus Grosse sind mehr als 11500
Quadratmeter Büroflächen imProjektWein-
kontor vermietet.
Justus Grosse engagiert sich seit mittler-

weile elf Jahren in derÜberseestadt undhat
laut Clemens Paul weiterhin Interesse, den
Stadtteilweiterzuentwickeln undGrundstü-
cke zu kaufen. Paul hat das Unternehmen
zusammen mit Mitinhaber Joachim Linne-
mann immer größer gemacht. Beide haben
unter anderem von der Entwicklung im al-
tenHafenprofitiert. Rund300MillionenEuro
investierte das Bremer Unternehmen laut
Paul bislang in die Überseestadt.

Markante Spitze
Neue Büroflächen: Die Pläne für „Übersee-Tower“ und Parkkontore sind abgesegnet
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Das Modell zeigt das „Bömers Spitze“ genannte Grundstück mit dem „Übersee-Tower“ an der Spitze. FOTO: JUSTUS GROSSE PROJEKTENTWICKLUNG

„Es wird etwas
Spektakuläres

entstehen.“
Clemens Paul, Gesellschafter Justus Grosse

Bremer Freibäder schließen ab Montag
Schwimmer sind verärgert und fordern längere Öffnungszeiten wegen des guten Wetters

voN ALICE ECHTERMANN

Bremen. Aufgrund des sommerlichen Wet-
ters haben die Freibäder in Bremen amWo-
chenende ganztägig geöffnet – zum letzten
Mal, denn ab Montag, 29. August, bleiben
sie geschlossen. Wie die Bremer Bäder
GmbH am Freitag mitteilte, wird das
Schwimmen am Sonnabend und Sonntag
überall bereits ab 10 Uhr und im Westbad
ab 9 Uhr morgens möglich sein. AbMontag
stehen den Schwimmern dann noch eine
Woche lang die Außenbereiche der Kombi-
bäder SchloßparkbadundWestbad zurVer-
fügung. Der Grund für die Schließung der
Freibäder sei das angekündigte kühlere
Wetter abMontag, hieß es in der Erklärung
der Bremer Bäder.
Eine Begründung, die viele Schwimmer

nicht gelten lassen wollen. In mehreren Le-
serbriefen an denWESER-KURIER beklag-
ten sich Bremerinnen und Bremer über die
kundenunfreundlichenÖffnungszeiten.Vor
allem das Stadionbad steht dabei im Fokus.
Dort gebe es einen harten Kern von Früh-
schwimmern, dem die zwei zusätzlichen
Tage am Wochenende gar nichts nützten,
sagte Thomas Plate aus Peterswerder am
Freitag. „Heute waren 30 bis 40 Leute da“,
erzählte der 56-Jährige, der seit Jahrenunter
der Woche zwischen 6.30 und 9 Uhr im Sta-
dionbad schwimmengeht. Erst amDonners-
tag habe er zufällig erfahren, dass das Sta-
dionbad ab Montag geschlossen sein wird.
Nach dem Sport gehe er mit den anderen
Frühschwimmern stets noch einen Kaffee
trinken, da habe er einen Zettel auf dem
Tisch gesehen. Erst am Freitag folgte dann
der offizielleAushang.Auf derWebseite der
Bremer Bäder war dann am Freitagmittag
von dembevorstehenden Saisonende zu le-
sen.
DieNachricht habe ihn „fürchterlich über-

rascht“, sagte Plate. Er sei „maßlos verär-
gert“ über die schlechte Kommunikation,
aber vor allemnatürlich über die immer kür-
zerenÖffnungszeitender Freibäder. „Unter
der altenGeschäftsleitung hatten die Bäder
konstant von Mai bis September geöffnet.“
In diesem Jahr begann die Freibadsaison
erst Anfang Juni. Insgesamt habe er in die-

sem Jahr schon etwa 250 Euro Eintritt ge-
zahlt, sagte Plate. Ihm sei bewusst, dass
Schwimmbäder immer ein Zusatzgeschäft
seien, das den Steuerzahler Geld kostet –
aber er erwarte dafür einen gewissen Ser-
vice. „MeineWahrnehmung ist die, dass sich
die Bremer Bäder gerade zu Tode sparen.“
Auch eine weitere Leserin schrieb dem
WESER-KURIER, angesichts der sanierungs-
bedürftigen Bäder, steigender Eintrittsprei-
se undNichtschwimmerzahlen sei dasWohl
der Bürger offenbar nicht mehr der politi-
sche Handlungsmaßstab in Bremen. Tho-
mas Plates Vorschlag: Die Freibäder sollten
zuverlässig bis zum 1. September geöffnet
sein. Gerade jetzt habe sich das Wasser
durchdie heißenTage soweit erwärmt, dass
ein entspanntes Schwimmennoch eineWo-
che problemlos möglich sein sollte.
„Wir bieten unserenGästen ja eine Alter-

nativemit denKombibädern an“, sagte Lau-

ra Schmitt, Sprecherin der Bremer Bäder
GmbH. In denAußenbereichen von Schloß-
parkbad undWestbad sei das Frühschwim-
men noch eine Woche lang möglich. „Wir
haben in diesem Sommer gesehen, wie
schnell das Wetter umschwingen kann.“
Und es mache schließlich keinen Sinn, ein
Freibad zu öffnen, wenn dasWetter es nicht
hergebe. Die offizielle Info für die Schlie-
ßung sei deshalb so kurzfristig gekommen,
weil die Bremer Bäder ja auch nie lange im
Voraus wüssten, wie dasWetter sich entwi-
ckelt. In den Kombibädern gebe es zudem
die Möglichkeit, bei plötzlichen Unwettern
in die Halle auszuweichen, was für die Si-
cherheit der Schwimmer nötig sei, erklärte
Schmitt. DieseAlternativemacht jedoch zu-
mindest für Thomas Plate keinen Sinn – vor
der Arbeit schaffe er es nicht, den weiten
Weg zum Schloßparkbad oder Westbad zu-
rückzulegen.

Schwimmer fordern längere und verlässlichere Öffnungszeiten der Freibäder wie hier im Stadionabd.
Die Bremer Bäder GmbH dagegen verweist auf das wechselhafte Wetter in diesem Jahr FOTO: HOPSON

Demonstration vor Parteizentrale
Bremen.Rund 100Mitarbeiter der Stadtrei-
nigung haben am Freitagmittag gegen das
vom Senat favorisierte Modell der Rekom-
munalisierungderMüllabfuhr demonstriert.
Schauplatzwar dieObernstraße,wo sichdie
Zentrale der SPD-Landesorganisation be-
findet. Die Müllwerker halten die Rekom-
munalisierung für eineMogelpackung. Ihre
Kritik richtete sich unter anderemgegendie
vorgeseheneMehrheitsbeteiligungprivater
Unternehmen an den beiden GmbHs, die
unter dem Dach einer Anstalt öffentlichen
Rechts für Müllabfuhr und Stadtreinigung/
Winterdienst zuständig sein sollen. Außer-
dem verlangten die Gewerkschafter ein
Endeder bisherigen „Zwei-Klassen-Gesell-
schaft“ bei der Bezahlung der Müllwerker
und Straßenreiniger.
Für die SPDappelliertenLandesvorsitzen-

deSaschaAuleppundLandtagsabgeordne-
ter Arno Gottschalk an die Gewerkschafter,
das bisher Erreichte als Etappenziel zu ver-
stehen. Die SPDhabe selbst weitreichende-
re Vorstellungen zur Rekommunalisierung
gehabt, doch in der Koalition mit den Grü-
nen sei davon nicht alles durchsetzbar ge-
wesen.

Müllwerker setzen
SPD unter Druck

THE

Gewerkschaftssekretär Ingo Tebje bei der Demo
vor der SPD-Zentrale. FOTO: KUHAUPT

Bremen. Im Hof des ehemaligen Verwal-
tungsgebäudes der Könecke Wurstwaren-
fabrikation veranstaltet die dort ansässige
kreative Nutzungsgemeinschaft ein Som-
merfest unter dem Motto „Wurstsafari“.
Mehr als 50 Gestalter, Künstler und Musi-
ker aus dem „Wurst Case“ haben zahlrei-
che Mitmachaktionen für Erwachsene und
Kinder organisiert. Geplant ist die Veran-
staltung diesen Sonnabend von 13 bis 20
Uhr an der Straße Zum Sebaldsbrücker
Bahnhof 1. Es gibt unter anderemeinenFloh-
markt,Workshops und eine offene Fahrrad-
werkstatt. Ab 16 Uhr wird es musikalisch in
der Bandbreite von Jazz bis Rap.

Wurstsafari
bei Könecke

PAF

Präsenz an Badeseen erhöht
Bremen. Mit gut 100 Rettungsschwimmern
ist die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesell-
schaft (DLRG) am Wochenende im Einsatz.
Bereits in der vergangenen Woche erhöh-
ten die Ehrenamtlichen laut Pressesprecher
Philipp Postulka die Präsenz an den Bremer
Badeseen. Die hohen Temperaturen lock-
tendieBesucher andieGewässer undSträn-
de. Der DLRG-Landesverband betreibt an
acht Badeseen in Bremen Rettungsstatio-
nen. Vom Sportparksee Grambke bis zum
Mahndorfer See sind dort zahlreiche frei-
willige Helfer im Einsatz.
„AmWochenendewird es voll werden an

denBadeseen“, sagt Pressesprecher Philipp
Postulka. Gerechnet werde mit Tausenden
an den großen Seen. Er verweist auf die
Baderegeln der DLRG. Die Besucher sollten
sich vor dem Schwimmen abkühlen, darauf
achten, dass sie genügend Wasser trinken
und nicht die ganze Zeit in der Sonne sit-
zen. Vor allem bei Kreislaufbeschwerden
derBadendenmüssendieRettungsschwim-
mer helfen. Da der Landesverband alle sei-
ne Posten ehrenamtlich besetzen muss, ist
jeder Interessierte willkommen. Wer sich
engagierenwolle, kann dieWachen vorOrt
ansprechen.

100 DLRG-Retter
im Einsatz

PAF

Bremen. An diesem Sonnabend feiert die
Stadtteilfarm Huchting ihr 25-jähriges Be-
stehen mit Freunden, Unterstützern und al-
len Besuchern, die zwischen 14 und 18 Uhr
ihren Weg in Am Sodenmatt 15 finden. Mit
dabei ist auch der dienstälteste Mitarbeiter
der Farm: Tom. 31 Jahre alt – und ein Shet-
landpony. Er ist Teil des Projekts, Kinder
durch die Begegnung mit Tieren und den
Aufenthalt in derNatur in ihrer persönlichen
Entwicklung zuunterstützen.Mehrfachwar
die Stadtteilfarm in den vergangenen Jah-
ren unter den Preisträgern des Bremer Tier-
schutzpreises – und ist über die Jahre zum
festenTreffpunkt imStadtteil geworden. Sie
liegt imNaherholungsgebiet des Sodenmatt-
sees und bietet auf etwa drei Hektar viele
Bewegungsmöglichkeiten für Tiere und
Menschen.

25 Jahre
Stadtteilfarm

KÜT

Jürgen Rieche mit seinem ältesten Mitarbeiter:
Shetlandpony Tom. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT
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